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 Freiwillige spielen eine zentrale Rolle bei der Unterstützung von Geflüchteten im Rahmen 

der Orientierung und Integration auf dem Arbeitsmarkt. 

 In bisherigen Untersuchungen zur Freiwilligenarbeit mit Geflüchteten wird das Thema 

Arbeitsmarktintegration allerdings kaum erfasst. 

 Neben den sogenannten Regelstrukturen existieren im Bereich der Arbeitsmarktintegra-

tion von Geflüchteten zahlreiche ehrenamtliche Initiativen und berufsspezifische Men-

toring-Programme. Letzteren kommt dabei eine besondere Bedeutung zu, da sie sich als 

besonders effektiv erweisen. 

 Um ihre vorhandenen Kompetenzen weiterentwickeln zu können, benötigen ehrenamt-

lich Tätige insbesondere im Bereich der Arbeitsmarktintegration Fortbildungen, die sich 

an ihren Bedarfen und ihrem Vorwissen orientieren. 
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1 Einleitung: Zivilgesellschaftliches Engagement und Fluchtmigration 

Der Rahmen für die Integration von Geflüchteten in den Arbeitsmarkt wird zwar 

von der Politik gesetzt, bei der tatsächlichen Integration spielen jedoch die Zi-

vilgesellschaft und in diesem Zusammenhang insbesondere auch Freiwillige 

eine zentrale Rolle. „Zivilgesellschaftliches Engagement“, so die OECD (2017: 

11), „ist (…) nicht nur entscheidend für die soziale Integration insgesamt, son-

dern es kann Asylbewerbern und Flüchtlingen dabei helfen, einen Arbeitsplatz 

zu finden.“ Die zentrale Aufgabe der Ehrenamtlichen, so der allgemeine Kon-

sens, ist die Ergänzung staatliches Handelns, eine komplementäre Funktion, die 

überforderte Institutionen ergänzt, unterstützt und teilweise sogar ersetzt: 

„Oft kommt die Zivilgesellschaft dann ins Spiel, wenn staatliche 
Maßnahmen nicht in ausreichendem Umfang oder schnell genug 
greifen oder ausgeweitet werden können, insbesondere im Fall 
stark steigender Flüchtlingszahlen. In vielen OECD-Ländern sind Ak-
teure aus der Zivilgesellschaft fester Bestandteil der Integrations-
systeme“ (OECD 2016: 56). 

Laut einer Befragung des Berliner Instituts für empirische Integrations- und 

Migrationsforschung (BIM) im Rahmen seiner zweiten Studie zur ehrenamtli-

chen Flüchtlingsarbeit in Deutschland sind 50,6 % der 2015 befragten Freiwilli-

gen der Meinung, die Zuständigkeit der Aufgaben, die sie verrichten, läge so-

wohl beim Staat wie auch bei der Zivilgesellschaft. Lediglich 26,4 % sehen die 

Zuständigkeit gänzlich oder zumindest tendenziell im ausschließlichen Aufga-

benbereich des Staates (Karakayali & Kleist 2016: 29). Dabei ist es weder das 

Ziel der Freiwilligen, mit staatlichen Institutionen zu konkurrieren, noch deren 

Zuständigkeiten in den privaten Bereich zu überführen. Vielmehr geht es um 

eine Ergänzung staatlichen Handelns, die teilweise über das staatliche Regelan-

gebot hinausgeht (Minor 2016: 14). 

Laut des zweiten „Berichts über die Entwicklung bürgerschaftlichen Engage-

ments in der Bundesrepublik Deutschland“ des Bundesministeriums für Fami-

lie, Senioren, Frauen und Jungend war ehrenamtliche Arbeit ein „Schlüsselfak-

tor bei der Bewältigung der dringlichsten Anforderungen“ auch im Moment der 

massiven Zuwanderung von Geflüchteten (BMFSFJ 2017a: 178). Nach der kurz-

fristigen Bewältigung der unmittelbaren Bedürfnisse, dem „Krisenmodus“ 

(Aumüller 2016b: 14), wurden ab 2016 Strukturen und Projekte für eine lang-

fristige Etablierung und Stabilisierung der ehrenamtlichen Arbeit geschaffen 

(ebd.). Verbände, Kirchen und Vereine haben hauptamtliche Stellen geschaf-

fen, um die Ehrenamtlichen zu unterstützen und vernetzen. Das freiwillige En-

gagement spielt sich also größtenteils außerhalb etablierter Strukturen ab (Ka-

rakayali & Kleist 2015: 25), wird dabei zu ca. 70 % von Frauen getragen und 

mehrheitlich von gut gebildeten und wirtschaftlich gut situierten Personen aus-

geübt (ebd.: 4). 
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Der zitierte Bericht des BMFSFJ (2017a) betont darüber hinaus die Bedeutung 

des Umgangs mit Vielfalt, durch die sich ehrenamtliche Arbeit mit Geflüchteten 

auszeichnet und mit der alle Beteiligten – d. h. sowohl Ehrenamtliche als auch 

Geflüchtete – in den unterschiedlichsten Fragen konfrontiert sind (Medien-

dienst Integration 2017). Besonders die unterschiedliche politische Verortung 

der Ehrenamtlichen und die daraus resultierende Kontroverse über den „rich-

tigen“ Umgang mit Fluchtzuwanderung entfalte, so auch Dünnwald, eine 

„große integrative Dynamik in der Bevölkerung“ (Dünnwald 2016: 25). 

Festgehalten werden kann, dass die Bedeutung ehrenamtlicher Arbeit für die 

Integration von Geflüchteten unbestritten ist. Kein Konsens besteht hingegen 

über den eigentlichen Aufgabenbereich der Freiwilligen. Viele Akteure betrach-

ten die Tätigkeiten von Freiwilligen als ein ganzheitliches Handlungsfeld, ohne 

eine strikte Abgrenzung der Bereiche. Andere hingegen verweisen, sobald das 

ehrenamtliche Engagement über die sogenannte Grundversorgung der Ge-

flüchteten hinausgeht, auf die Versäumnisse des Staates: 

„Der gröβte Anteil ehrenamtlicher Arbeit wird investiert, wo Behör-
den versagen, eine angemessene Kommunikation und Umgang mit 
Asylbewerbern und Flüchtlingen zu ermöglichen. Dass in sehr vielen 
Fällen Bürger zwischen Flüchtlingen und Behörden vermitteln müs-
sen, weist darauf hin, dass es Behörden nicht gelungen ist, ihre 
Dienstleistungen für die Betroffenen angemessen bereit zu stellen” 
(Karakayali & Kleist 2015: 4f.). 

Die ehrenamtliche Unterstützung von Geflüchteten wird aber auch aus anderen 

Gründen hinterfragt: „Dazu zählen die Frage der Repräsentation und der Selbst-

bestimmung Geflüchteter, die verschiedenen Formen von Paternalismus im 

Zuge von Unterstützungsinitiativen, oder die problematische Ersetzung staatli-

cher Leistungen durch ehrenamtliche Arbeit“ (AK Soziale Bewegungen und po-

litischer Protest des Netzwerks Flüchtlingsforschung 2016: 1). 

Ehrenamtliche Arbeit mit Geflüchteten ist unabdingbar, wird jedoch, wie be-

reits gesagt, nicht selten aus unterschiedlichen Perspektiven heraus kontrovers 

diskutiert. Im Folgenden soll nun speziell die Rolle ehrenamtlichen Engage-

ments im Bereich der Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten betrachtet 

werden. Hierzu wurden einschlägige Studien zum Thema Ehrenamt konsultiert 

und auf den Aspekt der Arbeitsmarktintegration hin untersucht. Desweiteren 

wurden, neben bestehenden staatlichen Strukturen, konkrete ehrenamtliche 

Initiativen und bestehende Mentoring-Programme ausgewertet sowie die Rolle 

von Netzwerken bei der Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten betrachtet. 

2 Arbeitsmarktintegration und Ehrenamt in der wissenschaftlichen 

Debatte 

Interessanterweise wurde dem Thema Arbeitsmarktintegration in Studien 

(Ahrens 2017; BMFSFJ 2017b; Karakayali & Kleist 2015 und 2016; Mutz et al. 
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2015; Söhn & Marquardsen 2017), die die allgemeine Freiwilligenarbeit mit Ge-

flüchteten untersuchen, keine besondere Rolle beigemessen, weswegen es in 

allen genannten Studien auch nicht als eigenständiges item abgefragt wurde. 

An Handlungsfeldern erfasst wurden sowohl bei Ahrens (2017), als auch in den 

Befragungen von Karakayali & Kleist (2015; 2016) das Spendenverhalten, die 

Begleitung von Behördengängen, Sozialberatung, das Engagement in Flücht-

lingsheimen sowie die Vermittlung von Sprachkenntnissen oder die Hilfe bei 

der Wohnungssuche. Auch die Studie von Mutz et al. (2015) kommt in ihrer 

Auswertung für München zu dem Schluss, dass 50 % des Engagements dem Be-

reich Geselligkeit und Freizeit und 50 % dem Bereich Soziales zuzuordnen ist 

(ebd.: 15 f.). 

Ein ähnliches Bild ergibt die Wirkungsanalyse des Patenschaftsprogramms im 

Bundesprogramm „Menschen stärken Menschen“ (BMFSFJ 2017b), die den Be-

reich Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten ebenfalls nicht als eigenständi-

ges Tätigkeitsfeld der Freiwilligen aufführt. An erster Stelle kommen auch hier 

die Unterstützung beim Spracherwerb (72 %), gemeinsame Freizeitaktivitäten 

(68 %) und die sogenannte Alltagsbegleitung (53 %) (BMFSFJ 2017c: 33). Aller-

dings, so die Auswertung des BMFSFJ, verändere sich während der Dauer von 

Patenschaften, die längerfristig angelegt sind, die thematischen Schwerpunkte 

der Patenschaften. Von der Orientierung im Alltag und der Verbesserung der 

Sprachkenntnisse findet ein fließender Übergang zu Themen wie dem Arbeits-

marktzugang statt. Dadurch entstünde ein Qualifizierungsbedarf, der teilweise 

bereits in Schulungen angeboten werde (ebd.). 

Die Feststellung der Nicht-Erfassung des Themas Arbeitsmarktintegration in all-

gemeinen Untersuchungen zur Flüchtlingsarbeit darf allerdings nicht darüber 

hinwegtäuschen, dass es sehr wohl wissenschaftliche Studien gibt, die sich mit 

dem Zusammenspiel von Ehrenamt und Arbeitsmarktintegration von Geflüch-

teten befassen. Allerdings konzentrieren sich diese weniger auf die Erfassung 

von ehrenamtlichem Engagement als auf die bereits in der Einleitung angeklun-

gene Frage nach der Verteilung von Zuständigkeiten und Kompetenzen zwi-

schen Staat und Ehrenamt. 

Die Studie des Maecenatas Instituts für Philanthropie und Zivilgesellschaft 

(2016) untersucht beispielsweise, anhand der Städte Berlin und Mannheim so-

wie des Landkreises Starnberg, lokale Ausprägungen von Ehrenamt und das 

komplexe Ineinanderwirken der Handlungsebenen und Akteure. Die Studie 

hebt die Bedeutung der Freiwilligenarbeit v. a. in der ersten Phase der massiven 

Zuwanderung von Geflüchteten (2015/2016) hervor und unterstreicht den Zu-

gewinn an Macht der Freiwilligen sowie die Notwendigkeit einer langfristigen 

Aushandlung sowie Neudefinition der Kooperationsstrukturen zwischen Staat 

und zivilgesellschaftlichen Organisationen. Im Landkreis Starnberg, einem der 

drei Fallbeispiele, bildeten Ehrenamtliche z. B. 16 Helferteams mit unterschied-
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lichen thematischen Schwerpunkten (u. a. Arbeitsmarktzugang). In diesem Be-

reich gründete das Team eine eigene 1-Euro-Job-Arbeitsbörse für Geflüchtete 

oder bildete ein Netzwerk mit IHK, Landratsamt und Jobcenter vor Ort zur Ver-

mittlung dringend benötigter Hochqualifizierter. Problematisch hierbei ist aller-

dings, so die Autoren der Studie, dass dem Engagement keine strategische Ent-

scheidung des Staates darüber zugrunde lag, ob ehrenamtliche Helferinnen und 

Helfer sich tatsächlich dieser Aufgabe widmen sollten. Denn: „Die Integration 

in den Arbeitsmarkt erfordert eine Regelhaftigkeit, den Erwerb von nachprüf-

baren Qualifikationen und auch Rechtstitel, was nur von staatlichen Einrichtun-

gen oder kommunalen Verwaltung zu leisten ist“ (ebd.: 47). Ihrer Auffassung 

nach habe der Staat sich um die Integration in den Arbeitsmarkt sowie um das 

Recht auf Wohnung, Gesundheit und Bildung zu kümmern, die Zivilgesellschaft 

hingegen, sei für die soziale Integration zuständig (ebd.: 51). 

Andere Untersuchungen über die Rolle kommunaler Kooperationsmodelle bei 

der Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten (z. B. Hamann et al. 2016) sehen 

das Zusammenwirken von Staat und Zivilgesellschaft weniger kritisch. Sie be-

werten die Initiativen (z. B. den Unterstützerkreis Flüchtlingsunterkünfte Han-

nover e.V.), die Geflüchteten bei der Arbeitsmarktintegration unterstützen – 

sei es in Form von Hilfe beim Ausfüllen von Fragebögen der BA bis hin zur Über-

nahme der Funktion eines Jobscouts – als positiv. Freiwillige, so ihr Fazit, kön-

nen die Anerkennung der ausländischen Abschlüsse beschleunigen, Brücken 

zur Verwaltung bauen und z. T. sogar die Arbeitsvermittlung übernehmen (Ha-

mann et al. 2016: 28). 

Aumüller et al. (2015) untersuchen anhand mehrerer Fallbeispiele, wie freiwil-

liges Engagement in kommunale Integrationsstrategien eingebettet wird. Bre-

men etwa fördert freiwilliges Engagement auf Stadteilebene; Schwäbisch-

Gmünd hat ein kommunales Integrationskonzept aufgelegt, in dem Ehrenamt 

als eines der zentralen Element für die Vermittlung sozialer und beruflicher 

Kompetenzen gesehen wird; Rosenheim und Leipzig haben Patenschaften an-

gestoßen, die den Geflüchteten bei der Suche nach Praktika und Ausbildungs-

stellen zur Seiten stehen. Ähnlich wie die Autorinnen und Autoren der Studie 

von Maecenata (2016) sehen aber auch Aumüller et al. (2015) diese Entwick-

lung kritisch, da ihrer Auffassung nach die Bereiche Arbeitsmarktintegration o-

der Sprachförderung in dem alleinigen Zuständigkeitsbereich staatlicher Insti-

tutionen fallen. Sie „gelten als notwendige strukturelle Maßnahmen, die einer 

gezielten Steuerung durch Politik und Verwaltung bedürfen und nicht über das 

zivilgesellschaftliche Engagement abzugelten sind“ (ebd.: 90). 

Der zweite Bericht über die Entwicklung des bürgerschaftlichen Engagements 

in der Bundesrepublik Deutschland (BMFSFJ 2017a) geht sogar noch weiter und 

spricht Ehrenamtlichen jede Form von Verhandlungsmacht über die Aufteilung 

der Zuständigkeiten ab. Die Autorinnen und Autoren sehen die praktische Un-



Fachstelle Einwanderung 

 

7 

terstützung von Geflüchteten als das hauptsächliche Tätigkeitsfeld von Freiwil-

ligen, die sich darauf zu beschränken habe, die Politik durch praktisches Anpa-

cken – z. B. in Kleiderkammern oder bei der Suche nach Wohnraum (ebd.: 180) 

– zu unterstützen. Gleichzeitig merken die Autoren an, dass das „Engagement 

bei beruflichen Fragen und Qualifizierungen, der Suche nach Arbeit“ (ebd.: 182) 

zunehmend an Bedeutung gewinne und die Vielfalt der Organisationsformen 

und Tätigkeitsschwerpunkte sowie das Aufkommen neuer Akteure in diesem 

Bereich, staatliche Institutionen – v. a. die Kommunen – vor die Herausforde-

rung stelle, neue Formen der kooperativen Politikgestaltung zu erproben 

(BMFSFJ 2017a). 

Ein Blick auf die Politik der Bundesländer zu diesem Themenkomplex zeigt 

ebenfalls deutliche Unterschiede in der Bewertung von Ehrenamt. Während 

Nordrhein-Westfalen die ehrenamtliche Unterstützung bei der Arbeitsplatzsu-

che oder der beruflichen Orientierung nicht erwähnt (Ministerium für Arbeit, 

Integration und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen 2015), spricht Baden-

Württemberg sich zum Beispiel explizit für ein solches Engagement aus: „Um 

Flüchtlinge nachhaltig in den Arbeitsmarkt zu integrieren, ist die Begleitung 

durch Ehrenamtliche hilfreich“ (Staatsministerium Baden-Württemberg 2015: 

116). Freiwillige „können die Flüchtlinge darin unterstützen, ihre Sprachkom-

petenz zu verbessern, sich im deutschen Ausbildungs- und Arbeitsmarkt zu-

rechtzufinden, Zeugnisse und Berufsabschlüsse anerkennen zu lassen, Bewer-

bungen zu schreiben, Vorstellungsgespräche vorzubereiten, sich der räumli-

chen Einschränkung bei der Arbeitssuche durch Residenzpflicht und Wohn-

sitzauflage zu stellen“ (ebd.). Entsprechend breit aufgestellt sehen auch die ba-

den-württembergische Diakonie und Caritas die Tätigkeitsfelder von Ehrenamt-

lichen. Auch sie erwähnen explizit die Hilfe bei der Arbeitssuche (z. B. durch 

gezielte Ansprache von bzw. Vermittlung zu potentiellen Arbeitgebern im Be-

kanntenkreis oder der Umgebung, sowie bei diakonischen bzw. kirchlichen Ar-

beitgebern) sowie die Unterstützung bei der Suche nach Arbeits-, Praktika- und 

Ausbildungsplätzen bei den lokalen Betrieben (Caritas & Diakonie 2015). 

Ein weiterer Aspekt, der in der wissenschaftlichen Debatte kontrovers disku-

tiert wird, ist der Vorwurf der Unzulänglichkeit der bestehenden staatlichen Re-

gelstrukturen. 

Bereits in älteren Studien wurde festgestellt, dass Arbeitsstellen für Geflüch-

tete „meist durch Bekannte“ (Aumüller & Bretl 2008: 65) oder über Netzwerke 

(Drever & Hoffmeister 2008) vermittelt werden.1 Aber auch aktuelle Untersu-

chungen (IAW 2017) zeigen auf, dass Geflüchteten die Aufnahme einer Arbeit 

                                                      
1 Besonders die Rolle von ethnischen Netzwerken bei der Arbeitsmarktintegration von Zuge-

wanderten wird seit Langem kontrovers diskutiert. Auf der einen Seite, so einige Autoren, be-
stehe die Gefahr, dass ethnische Netzwerke prekäre Beschäftigung stabilisieren (Nee 2001; 
Chin 2005; Kazemipur 2006; Falcon & Melendez 2001; Elliot 2001; Green et al. 1999) oder die 
Entstehung von paternalistisch strukturierten, ethnischen Wirtschaftsnischen befördern (Chin 
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vor allem durch externe Vermittlung, Unterstützung von Freunden, Bekannten 

und Ehrenamtlichen oder durch eigene Suche gelingt. Eisnecker und Schacht 

(2016) weisen in ihrer Auswertung der IAB-SOEP-Migrationsbefragung aus dem 

Jahr 2013 nach, dass 53 % der Geflüchteten ihre Beschäftigung über persönli-

che Kontakte gefunden haben (Freundinnen und Freunde, Bekannte, Ver-

wandte) und nur 11 % über die Arbeitsagentur. Entscheidend für die Wege der 

Arbeitsplatzsuche sind, so die Autoren, besonders Bildungsgrad und Sprach-

kenntnisse: Umso geringer die Deutschkenntnisse, desto wahrscheinlicher ist 

es, dass Geflüchtete auf informelle Wege der Arbeitsplatzsuche zurückgreifen, 

ihr Bildungsniveau spielt dabei keine Rolle (ebd.: 760 f.). So zeigt sich, dass der 

Anteil der Geflüchteten mit einer Vollzeitstelle bei denjenigen am höchsten ist, 

die eine Beschäftigung auf einem informellen Weg gefunden haben. Einschrän-

kend weisen die Autorinnen und Autoren darauf hin, dass es sich bei der be-

fragten Gruppe um Personen handelt, die bereits durchschnittlich 17 Jahre in 

Deutschland leben. Zudem sei die Anzahl der Befragten zu gering, um repräsen-

tativ zu sein (ebd.: 758). 

Auch die OECD stellt in einer Studie fest, dass zivilgesellschaftliche Initiativen, 

die sich größtenteils auf das Ehrenamt stützen, für Geflüchtete der wichtigste 

Kanal bei der Integration in den Arbeitsmarkt sind. So geben 40 % der befragten 

Unternehmen in Deutschland, die Geflüchtete eingestellt haben an, dies „zu-

mindest teilweise“ unter Einbeziehung zivilgesellschaftlicher Initiativen ge-

macht zu haben; erst danach folgen die Bundesagentur für Arbeit (34 %), Initi-

ativbewerbungen (29 %), Mitarbeiter oder Freunde (23 %), IHKs (21 %) sowie 

Schulen (20 %) (OECD 2017: 35). 

Diskutiert wird in diesem Zusammenhang vorrangig die Frage nach der Unzu-

länglichkeit der staatlichen Regelstrukturen (Woellert et al. 2016). Klar ist, dass 

die staatliche Arbeitsvermittlung durch den enormen Zuwachs an Geflüchteten 

im Jahr 2015 überfordert war, was allerdings nicht darüber hinwegtäuschen 

darf, so die Autoren, dass die staatliche Arbeitsvermittlung schon seit geraumer 

Zeit strukturelle Probleme aufweist, die ihre Bedeutung für die effektive Ar-

beitsmarktintegration von Geflüchteten stark einschränkt. Problematisch gese-

hen wird z. B., dass die Regelförderung sich durch eine sogenannte „Komm-

Struktur“ (ebd.: 11) auszeichnet, d. h. nur die Personen erreicht, die über aus-

reichende Kenntnisse der Struktur verfügen. Zudem waren Projekte, wie etwa 

„Early Intervention“, die diese Aspekte der strukturellen Unzulänglichkeit an-

                                                      
2005), die sich der staatlichen Kontrolle entziehen (Kwong 1997). Auf der anderen Seite, so die 
gegenteilige Meinung, können Migrantinnen und Migranten vor allem im Rahmen der Arbeits-
suche von ethnischen Netzwerken durchaus profitieren (Granovetter 1973; Heath & Yu 2005; 
Wilson & Portes 1980; Zhou 1992), besonders, da sie im Zielland generell über ein geringeres 
spezifisches soziales Kapital und über weniger Erfahrungen auf dem Arbeitsmarkt verfügen 
(Friedberg 2000; Kogan 2006; Kalter & Granato 2002). 
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gehen sollten, finanziell unzureichend ausgestattet (ebd.). Strukturelle Neue-

rungen wie etwa die „Integration Points“, die Angebote der Jobcenter und Ar-

beitsagenturen sowie Beratung zum Thema Arbeitsmarktintegration unter ei-

nem Dach vereinen, werden positiv bewertet, ändern jedoch an dem grund-

sätzlichen Problem nichts, da sie keinen aufsuchenden Ansatz verfolgen. 

Auch der Bundesrechnungshof kritisierte die Vermittlungsprozesse und die 

Zielsteuerung der Bundesagentur für Arbeit, die lediglich auf leichter vermittel-

bare Arbeitslose, die sogenannten „marktnahen Kunden“, abziele und ihre Ver-

mittlungsbemühungen in erster Linie auf einfach zu besetzende Stellen kon-

zentriere (Bundesrechnungshof 2014). Die Antidiskriminierungsstelle des Bun-

des bewertet die Regelstrukturen der Arbeitsmarktintegration in ihrem dritten 

Bericht ebenfalls kritisch. Sie konstatiert vor allem institutionelle Diskriminie-

rungsrisiken, die aus dem Kennzahlensystem der Bundesagentur für Arbeit, den 

Ermessensentscheidungen, den Informations- und Beratungsdefiziten, den in-

transparenten und unbegründeten Entscheidungen, der Personalfluktuation 

und Arbeitsbelastung, der unzureichenden Individualisierung der Leistungser-

bringung und dem diskriminierenden Verhalten von Arbeitgebern erwachsen 

(Antidiskriminierungsstelle 2017). 

Der Themenkomplex Ehrenamt und Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten 

wird, wie gezeigt, in vielerlei Hinsicht debattiert. Unabhängig davon, welchen 

Standpunkt man in der Debatte einnimmt, ist allerdings zu konstatieren, dass 

es nicht darum geht, ob gesellschaftliche Initiativen oder Programme gegrün-

det werden sollten, sondern darum, ob und wie mit den bestehenden Struktu-

ren langfristig kooperiert werden soll. Um welche Art von beispielhaften Initia-

tiven und Programmen jenseits der sogenannten Regelstrukturen zur Arbeits-

marktintegration es sich dabei handeln kann, soll im Folgenden erläutert wer-

den. 

3 Beispiele für die Arbeit von Freiwilligen: Initiativen und Mentoring-

Programme  

Wichtige Einblicke in die konkrete Tätigkeit von Ehrenamtlichen im Bereich der 

Arbeitsmarktintegration bieten u. a. die Studien von Schiffauer et al. (2017) und 

Woellert et al. (2016). Vorgestellt werden eine Auswahl an konkreten prakti-

schen Beispielen ehrenamtlichen Engagements bei der Beschäftigungssuche: 

Workeer (Berlin – 2015) ist die erste Jobbörse für Geflüchtete in Deutschland, 

die teilweise von Ehrenamtlichen unterstützt wird. Sie erhält bislang keine öf-

fentlichen Zuwendungen und bietet eine Plattform, auf der bundesweit und 

branchenübergreifend Stellen eingespeist werden können. Die größte Heraus-

forderung sehen die Betreiber der Plattform in der Nachhaltigkeit ihrer Initia-

tive, da die fehlende staatliche Finanzierung langfristig nur teilweise durch pri-

vate Finanzmittel ersetzt werden kann. 
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Die Lernwerkstatt HuT – Handwerk und Technik für Flüchtlinge (Schwäbisch 

Gmünd – 2014) ist eine ebenfalls privatfinanzierte Lernwerkstatt, die von Eh-

renamtlichen im Rentenalter betrieben wird. Geflüchtete erlernen z. B. das Re-

parieren von Fahrrädern, d. h. technische Fertigkeiten und Sprache sowie die 

Eigenheiten der lokalen Arbeitskultur. Nach Abschluss von 100 Stunden erhal-

ten die Teilnehmenden eine Bescheinigung. In mehreren Fällen gelang den Teil-

nehmenden die Aufnahme eines Praktikums oder einer Beschäftigung. 

Die ReDi – School of Digital Integration (Berlin – 2016) besteht aus einem Team 

von haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Die Teil-

nehmenden erhalten Programmierungsunterricht sowie einen Einblick in die 

Berliner Entwickler- und Start-Up-Szene. Die Abschlussprojekte werden ehren-

amtlich von Lehrerinnen und Lehrern betreut. Der Dialog mit politischen Akt-

euren in Berlin wird von den Verantwortlichen des Projektes aktiv gesucht. 

JOBLINGE (seit 2007) – verbindet Ehrenamt, die Zusammenarbeit mit Unter-

nehmen und öffentlichen Einrichtungen sowie eine intensive persönliche Be-

treuung, um die Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten zu erreichen. 

Das lokale Projekt Inflama (seit 2015) aus dem bayrischen Geisenfeld kon-

zentriert sich auf die Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten; Ehrenamtliche 

gewährleisten eine intensive Betreuung bei der Vermittlung, der Anerkennung 

von Abschlüssen und der Erstellung von Lebensläufen. 

Das Projekt SIR - Social Impact Recruiting (München – 2015) eröffnet Geflüch-

teten die Möglichkeit, auf ein Team von Ehrenamtlichen zurückzugreifen, die 

Hilfe bei der Erstellung von Lebensläufen anbieten, die Arbeitssuche begleiten 

und bei Aufnahme einer Arbeit individuelle Unterstützung anbieten. Von den 

250 Geflüchteten, die bis Ende 2016 an dem Projekt teilgenommen haben, ha-

ben 35 Personen eine feste Anstellung gefunden. Entscheidend ist auch in die-

sem Projekt die Netzwerkarbeit, denn die Teilnehmenden werden über Wohl-

fahrtsverbände, über Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter sowie über andere 

Ehrenamtliche erreicht. 

Über ehrenamtliche Initiativen hinaus haben berufsspezifische Mentoring-Pro-

gramme eine besondere Bedeutung, da sie die effektivste und intensivste Form 

des Aufbaus von sozialem Kapital der Geflüchteten darstellen, so Aumüller: 

„Da persönliche Kontakte eine wichtige Rolle bei der Stellensuche 
spielen, sind ehrenamtliche Lotsen, Mentoren und Paten vielfach 
unverzichtbar, um die Möglichkeit von Betriebserkundungen, Prak-
tika und ähnliche Gelegenheiten einer Berufsorientierung zu ver-
mitteln. Die eigenen Netzwerke werden aktiviert, um Flüchtlingen 
einen Zugang zu Ausbildung und Beruf zu ermöglichen. (…) Die 
staatliche Unterstützung von Ehrenamtskoordination im Flücht-
lingsbereich hat daher durchaus eine arbeitsmarktrelevante Kom-
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ponente. Es ist allerdings nicht möglich, die Größenordnung des ar-
beitsmarktrelevanten ehrenamtlichen Engagements zuverlässig 
einzuschätzen“ (Aumüller 2016a: 32). 

Noch sind Mentoring-Programme in Deutschland gering ausgeprägt2, daher, so 

die Empfehlung der OECD, seien sie „systematischer und in größerem Umfang“ 

zu fördern (OECD 2017: 13) – zumal vorhandene Erfahrungsberichte vieler Teil-

nehmenden sehr positiv sind (Brücker et al. 2016a). Als besonders erfolgreich 

erweisen sich die Programme dann, wenn Mentorinnen und Mentoren aus ih-

rem beruflichen Erfahrungsschatz schöpfen können, um die Arbeitsmarktin-

tegration der Geflüchteten zu begleiten und zu erleichtern (ebd.: 115). 

Allerdings ist auch die „Landschaft“ der Mentoring-Programme in Deutschland 

durch ihre Vielseitigkeit und Vielschichtigkeit bisweilen unübersichtlich, so dass 

auch hier keine systematische Darstellung erfolgen, sondern nur ein kleiner Ein-

blick gegeben werden kann. 

Auf Bundesebene gibt es das Projekt der Beauftragten für Migration, Flücht-

linge und Integration Koordinierung, Qualifizierung und Förderung des Ehren-

amtlichen Engagements, das seit 2016 mehr als 330 Projekte in 260 Standorten 

fördert. Auch das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) 

fördert mit dem Programm 500 LandInitiativen (BMEL 2017) ehrenamtliche Ini-

tiativen für Geflüchtete im ländlichen Raum, die sich auch um das Thema Ar-

beitsmarktintegration kümmern. Ferner fördert das Bundesprogramm Men-

schen stärken Menschen des Bundesministeriums für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend (BMFSFJ 2017b) insgesamt 800 Projekte von 22 Trägern. 

Hierunter fallen z. B. die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen 

(bagfa) e.V., die mit insgesamt 28 Freiwilligenagenturen in 12 Bundesländern 

an dem Modellprojekt Ankommenspatenschaften (bagfa 2017) teilnimmt. Zu-

dem unterstützt das BMFSFJ-Programm Migrantenselbstorganisationen (MSO) 

                                                      
2 Ein Blick ins Ausland zeigt, dass es z. B. in den Vereinigten Staaten eine Vielzahl von Program-

men für das strukturierte und institutionalisierte Ineinandergreifen von staatlichem und frei-

willigem Handeln gibt. Das Office of Refugee Resettlement setzt auf Freiwillige um, durch das 

Unaccompanied Refugee Minors Program (URM) und das Matching Grant Program, die Arbeits-

marktintegration neu hinzugezogener Flüchtlinge durch case management, Leistungen, 

Sprachunterricht und gezielte Hilfe bei der Arbeitssuche umzusetzen (OECD 2016). Ferner über-

nehmen zivilgesellschaftliche Organisationen die Vermittlung von Mentorinnen und Mentoren 

im AmeriCorps Vista Programm der Corporation for National and Community Service (CNCS) 

und des Office of Refugee Resettlement (ORR). Ehrenamtliche unterstützen dabei maßgeblich 

die Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten und erhalten dafür u. a. Stipendien und Bildungs-

prämien (CWS 2017). Ferner gibt es z. B. in Kanada das Community Economic Development Pro-

gram (CED) des Ottawa Community Immigrant Services Organization (OCISO 2017) oder in 

Australien die Community Guides Programme des Adult Multicultural Education Services (AMES 

2017), die insbesondere auf das Know-how von qualifizierten Geflüchteten setzen (OECD 2016). 

In Europa bestehen bspw. in Dänemark und Norwegen breit aufgestellte Mentoring-Pro-

gramme für die Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten (KVINFO 2017). 
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und Wohlfahrtsverbände. Nach eigenen Angaben wurden 2016 bereits 25.000 

Patenschaften vermittelt (BMFSFJ 2017a: 25), so das Projekt Start with a friend 

(2017), das an mehreren Standorten in Deutschland Geflüchtete mit Patinnen 

und Paten zusammenbringt. 

Bundesweit agiert auch das Programm Xenion, das traumatisierten Geflüchte-

ten Unterstützung durch regelmäßig geschulte Mentorinnen und Mentoren an-

bietet (von Griessenbeck 2012: 31) sowie das Kooperationsprogramm des Se-

nior Experten Service (SES) und der Koordinierungsstellen Ausbildung und 

Migration (KAUSA), in dem circa 300 Mentorinnen und Mentoren junge Flücht-

linge unterstützen, die in Ausbildung stehen (SES 2016). 

Auf Landesebene ist z. B. das – im Rahmen des Bundesprogramm Integration 

durch Qualifizierung (IQ) geförderte – Programm Talentscouts Bayern (Migra-

net 2016) zu nennen. Die Talentscouts sind ein mobiles Team von Freiwilligen, 

die aufsuchende aber auch Präsenzberatung über Wege in den Arbeitsmarkt 

anbieten. Getragen wird das Projekt von der Arbeitsgemeinschaft der Auslän-

der-, Migranten- und Integrationsbeiräte Bayerns (AGABY). 

In Berlin ist das Projekt Singa Deutschland (2017) erfolgreich, das Geflüchtete 

und Mentorinnen oder Mentoren über ein Matchingprogramm zusammen-

bringt. Ziel des Projektes ist, neben der Verbesserung sprachlicher Fähigkeiten, 

die Vermittlung von Informationen über Wege in den Arbeitsmarkt. Während 

der viermonatigen Projektphase werden u. a. Workshops und Unternehmens-

besuche organisiert. 

Ebenfalls auf lokaler Ebene erfolgreich war das Bonner Programm Ehrenamtli-

che Jobpat/innen und berufliche Qualifizierung von jungen Flüchtlingen. Das 

Projekt wurde durch den Träger „Ausbildung statt Abschiebung (ASA)“ koordi-

niert, hatte eine Gesamtlaufzeit von nur einem Jahr und bestand aus drei Mo-

dulen (Qualifizierung der Ehrenamtlichen; Vermittlung von Wissen zur Arbeits- 

und Ausbildungssuche; Vermittlung sozialer Kompetenzen). Elf Jobpatinnen 

und Jobpaten begleiteten insgesamt 54 Geflüchtete, von den 15 eine Ausbil-

dung gestartet haben, neun eine Schulausbildung begannen, 12 eine Beschäf-

tigung aufnahmen und vier mit einem Studium begannen (Martínez Valdés 

2012). 

Der Erfolg von Initiativen und Mentoring-Programmen ist allerdings nicht 

selbstverständlich. Wichtig für die Erfolgsbilanz sind gemeinsame soziale Akti-

vitäten der Beteiligten, eine frühzeitige Beschäftigung mit den Voraussetzun-

gen für ein langfristiges Engagement der Freiwilligen sowie ein ausreichendes 

Qualifizierungs- und Schulungskonzept (OECD 2016: 57). Ebenso zentral für den 

Erfolg der Programme ist die Koordination aller beteiligten Akteure (z. B. Job-

center; Agenturen für Arbeit; Unternehmen; Kammern; Verbände; Gewerk-

schaften; kommunale Verwaltung; Maßnahmenträger; zivilgesellschaftliche 

Akteure und Initiativen), das Schaffen von klaren Strukturen und der Übergang 
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von einem kompetitiven hin zum einem kooperativen Handeln der Akteure 

(IAW 2017: 129). Dies ist umso wichtiger als die Beziehungen zwischen Freiwil-

ligen und einigen institutionellen Akteuren nicht frei von Reibungen sind (ebd.: 

132f.). Langfristig unerlässlich ist, so auch Brücker et al. (2016b), die Schaffung 

eines ganzheitlichen Integrationskonzepts, das „Bund, Länder und Kommunen, 

öffentliche Einrichtungen wie das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge und 

die Bundesagentur für Arbeit, die Schulen und Hochschulen und nicht zuletzt 

das starke Engagement von Ehrenamtlichen und Organisationen der Zivilgesell-

schaft mit einbezieht“ (ebd.: 4). 

4 Schlussfolgerung 

Die Arbeit von Freiwilligen ist zentral, um Geflüchtete dabei zu unterstützen, 

berufliche Entscheidungen in ihrer neuen Heimat zu treffen (Brücker et al. 

2016b). Ausreichende finanzielle Mittel sind dabei dringend geboten: „Wenn 

es uns jetzt gelingt, zusätzliche Mittel für sprachliche, allgemeinbildende und 

berufliche Qualifizierung bereitzustellen, möglichst vielen Flüchtlinge möglichst 

frühzeitigen Zugang zu Integrationsangeboten zu bieten und bei den Integrati-

onsbemühungen nicht nachzulassen, dann ist es zu schaffen, dass aus den Ge-

flüchteten von heute die Arbeitnehmer/innen von übermorgen werden“ (Bur-

kert & Garloff 2017: 53 f.). Monetäre Sicherheit kann aber keinesfalls ein ganz-

heitliches Integrationskonzept ersetzen, dass die Arbeit der Freiwilligen nicht 

nur als Anhängsel staatlicher Institutionen ansieht, sondern als eigenständige 

Ressource, die eigene Dynamiken entfaltet und selbstbewusst Ansprüche auch 

gegenüber öffentlichen Dienstleistern formuliert. Denn gerade im Bereich Ar-

beitsmarktintegration engagierte Freiwillige haben sich oftmals mit dem Wi-

derspruch zwischen politischem Diskurs und gelebter Realität auseinanderzu-

setzen, was nicht selten Frust hervorruft und „zum Erlahmen des ehrenamtli-

chen Engagements führen [könnte], wenn erst größere Zahlen von Flüchtlingen 

aus den Jahren 2015/2016 vor den Toren der Arbeitsmarktinstitutionen ange-

kommen sein werden“ (Knuth 2016 : 10). 

Entsprechend benötigen Ehrenamtliche „bedarfsgerechte und dem Vorwissen 

entsprechende Fortbildungen, die ihre Handlungskompetenzen stärken, vor-

handene Kompetenzen weiter entwickeln und sie gegenüber administrati-

ven/organisatorischen Anforderungen qualifizieren“ (Schöning & Thege 2015: 

22). Wie genau diese aussehen sollten, ist einmal mehr umstritten: Einige Au-

toren und Autorinnen sind der Meinung, dass die Schulung von Ehrenamtlichen 

kurzfristig notwendig, die Übertragung dieser Aufgaben an Hauptamtliche lang-

fristig aber unerlässlich sei (Hamann et al. 2016: 10). Andere hingegen sind der 

Überzeugung, dass die Arbeit der ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer als 

Leitbild für die Asylpolitik in Europa dienen könnte und durch die Schaffung von 

stabilen und nachhaltigen Strukturen zu verfestigen sei (Karakayali & Kleist 

2015). 
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Bis auf Weiteres wird also die ehrenamtliche Arbeit im Bereich der Arbeits-

marktintegration von Geflüchteten ein dynamisches und kontrovers debattier-

tes Handlungsfeld mit nicht zu unterschätzendem Potenzial für eine gelungene 

und nachhaltige Kooperation von Staat und Zivilgesellschaft bleiben. 
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